
Immerhin ist leicht einzusehen, daß in einer 
Diktatur ein Kampf gegen Regierungsmit
glieder in dieser Art nicht einmal richtig 
hätte beginnen können.

Die Rechtsstaatlichkeit ist sicherlich rela
tiv, und der Grad der Demokratie, der Frei

heitsraum der medialen Berichterstattung ist 
ausschlaggebend für das Maß an Rechtssi
cherheit, das sich in der Realität verwirkli
chen läßt.

Die ethische Grundhaltung einer Zeit ist 
damit untrennbar verbunden.

G.P.

NEUES AUS DER FORSCHUNG
Astronomie

KOSMOGONIEN, GALAXIEN: Die Bla
senstruktur des Kosmos bestätigte sich auch 
bei einer Durchmusterung des südlichen 
Sternenhimmels durch das Brasilianische 
Nationalobservatorium unter L.N. da C ost, 
H uchra und Geller. Die bisherige Karte 
umfaßt 3.600 Galaxien. Spectrum der Wiss. 
6/94. — Die Wiedereinführung der „Kos
mischen Konstante“ — /= 0 — , die E in
stein ursprünglich vorgesehen, später aber 
aus seinen Gleichungen entfernt hat, wäre 
ein Weg, einige der Widersprüche im ge
genwärtigen kosmologischen Modell (so die 
Zeit für die Entstehung der großräumigen 
Strukturen) aufzulösen. R. V aas, Naturwiss. 
Rundschau 2/94. — Das Prinzip der Super
symmetrie vervollständigt die Superstring
theorie. Der Urknall entsteht durch einen 
Symmetrierbruch, bei dem sich das zehn
dimensionale Universum in ein vier- und 
ein sechsdimensionales spaltet. Kaku und J. 
T rainer, Jenseits von Einstein, cit. Spek
trum 4/94. — Den ZeLdovic-Sunaev-Ef- 
fekt (Beeinflussung der kosmischen Hin
tergrundstrahlung durch heiße Gase in 
Galaxienhaufen) zu bestätigen, gelang am 
Mullard-Radio-Observatorium, Cambrige. 
Damit ist ein Nachweis der kosmischen Prä
senz der 3-K-Strahlung gelungen, sowie ein 
Indiz für ein hohes Weltalter. Bild d. Wiss.

2/94.— Der Unterschied zwischen Radio
galaxien und Quasaren ist vielleicht nur eine 
Frage der Perspektive: Ein Gas- und Staub
gürtel verbirgt bei ersteren den Blick auf 
das Zentrum. (G. M iley et al., cit. R. V aas, 
Naturwiss. Rundschau 12/93.— Möglicher
weise ist unsere Milchstraße eine Balken- 
spirale; das ist die Meinung von L. B litz 
und D. Spergel in Interpretation von Unre
gelmäßigkeiten des galaktischen Kerns auf 
Infrarotphotos. Weiters gibt es in der Milch
straße heiße Gasblasen (10.000 Grad C) und 
Röhren mit mehreren Millionen Grad . Syl
via W eiden, Bild d. Wiss. 6/93. — Für die 
Ursache heftiger Gammastrahlenblitze 
(1/100 bis 1/1000 sec) gibt es zahlreiche 
Hypothesen. Sie sind immer noch ein Pro
blem. (Spektrum 2/94).

STELLARASTRONOMIE: Die jahrelange 
Beobachtung von zahlreichen Sternen der 
großen Magellanschen Wolke brachte — 
über kurze Helligkeitsanstiege — Indizien 
für eine, von der Relativitätstheorie gefor
derte Ablenkung von Lichtstrahlen durch 
Gravitationseffekte. Die Auswertung läßt 
auf eine sehr große Zahl von Dunkelkörpern, 
„Beinahe-Sonnen“ in der Größe zwischen 
Jupiter und den „Braunen Zwergen“, schlie
ßen. Ihre Masse könnte bis zu 90% der 
Masse im Universum ausmachen. (Nature 
3,94). — Joseph Taylor und Rüssel Hülse



erhielten den Nobelpreis für die Entdek- 
kung eines Neutronendoppelsterns, dessen 
Komponenten sich kontinuierlich nähern. 
Es ist das vermutlich ein erster Nachweis 
der Existenz von Gravitationswellen. (PM1/ 
1994). — Das Hubble-Teleskop brachte das 
erste Photo vom Zentralstem eines planeta
rischen Nebels in einer anderen Galaxis 
(Magellansch Wolke). Der Nebel hat einen 
Durchmesser von 1,6 Lichtjahren. Der Kern, 
ein weißer Zwerg, hat etwa einige hundert 
km Durchmesser und, bei etwa 170.000°C 
Oberflächentemperatur, die 30.000 fache 
absolute Leuchtkraft unserer Sonne — bei 
etwa gleicher Masse. Der ursprüngliche 
Stern dürfte, vor seiner Novaexplosion, etwa 
6 Sonnenmassen gehabt haben. New. Sei. 
139/1993, cit. R. V aas. —  R .W agoner und 
C. Perez (Stanford Univ., Kalifornien) ha
ben eine Methode entwickelt, Größe und 
Rotationsgeschwindigkeit von Akkretions- 
scheiben (ringförmige Masseansammlungen 
um Schwarze Löcher oder Neutronensterne) 
zu messen. Superschwere schwarze Löcher 
von hundertmillionenfacher Sonnenmasse 
zeigen täglich wechselnde Oszillationen im 
sichtbaren Licht; bei kleineren Objekten lie
gen die Schwingungen im Röntgenbereich 
und ändern sich in Millisekunden. Bild d. 
Wiss. 4/94. — Normalerweise beträgt die 
Materiedichte im freien interstellaren Raum 
etwa 1 Atom pro ccm; um unser Sonnensy
stem — und einige andere Sterne — befin
det sich aber eine 600 LJ messende Blase, 
die nur den hundertsten Teil dieser Dichte 
aufweist. Es handelt sich dabei wahrschein
lich um einen Raum, der durch die vor
340.000 Jahren erfolgte Novaexplosion des 
Gemini-Pulsars ausgeräumt wurde, welcher 
sich damals noch in größerer Nähe befand. 
Der Spiegel 3/94. — Alpha und Proxima 
Centauri sind vielleicht kein echter Doppel
stern. Die Umlaufzeit (bei 0,21 LJ Entfer

nung würde ungefähr eine Million Jahre 
betragen, wäre also nur schwer nachweis
bar. Nun ist Proxima ein aktiver Flarestern 
und somit kaum 1 Mrd. J. alt, während Al
pha auf über 5 Mrd. J. geschätzt wird. (G. 
G ilmore und R. M atthews, Oxford.).—
PLANETEN/SONNENSYSTEM: Der in
direkte Nachweis von Planeten anderer Ster
ne war bis vor kurzem unsicher. Nun sind 
Bestätigungen für das seit zwei Jahren be
kannte System um den Pulsar 1257+12 be
kannt geworden. Die theoretische gegensei
tige Beeinflussung durch Gravitation müß
te periodische Schwankungen in Exzentrität 
und Umlaufszeit verursachen, die nun tat
sächlich beobachtet werden konnte. Die Pla
neten haben 3,4 bzw. 2,8 Erdenmassen und 
kreisen im Abstand von 0,36 bzw. 0,47 Son
ne-Erdedistanz um ihr Zentralgestirn. Ver
mutlich gibt es auch noch einen dritten Pla
neten mit einer Umlaufszeit von 25 Tagen, 
mit 0,05 Erdmassen und 0,19 Abstand. Ver
mutlich haben sich die Planeten erst nach 
dem Supernovaausbruch gebildet, aus Ma
terial eines inzwischen verdampften oder 
explodierten Begleiters. Die Planeten dürf
ten eine kraterübersäte Oberfläche, bei Tem
peraturen über 400°C haben und von ex
trem intensiver Strahlung betroffen sein. (A. 
W olszczan, Arecibo).— Nur etwa 5 Mill.J. 
alt ist der Pulsar PSR 0329+54, nahe dem 
nördlichen Himmelspol. T.V. S chabanova, 
Russland, fand bei der Auswertung von Da
ten ebenfalls periodische Schwankungen in 
der Strahlung, die zwei Planeten mit 0,3, 
bzw. 2,0 Erdenmassen im Abstand von 2,3 
bzw. 7,4 AE (Erde-Sonneentfernung) ver
muten lassen. Diese Planeten dürften also 
den Supernovaausbruch überstanden haben. 
(Spektrum4/94). — Chaos im Sonnensy
stem: Simulationsberechnungen der Bahnen 
von Planetoiden und Satummonden ergaben 
chaotisches Verhalten nach längeren Zeit



räumen. Chaos herrscht in den Saturnringen, 
noch kritischer sind Kometenbahnen. Im 
Verlauf von mehreren Millionen Jahren 
werden die Positionen der Planeten unvor
hersagbar. Nat. Rundschau 9/93. — Die äu
ßeren Planeten (Jupiter, Saturn, Uranus, 
Neptun) sind alle von Ringen umgeben, was 
eines der überraschenden Ergebnisse der 
Sonden (Voyager, Pioneer) war. Damit sind 
auch neue Probleme entstanden, wie die 
radialen „Speichen“ bei den Saturnringen. 
Weiters die Existenz der submikroskopi
schen Staubteilchen der Uranusringe, die 
eigentlich nicht sehr lange bestehen können 
sollten. Es gibt also noch genug zu klären. 
(Bild d. Wiss. 4/94). — Computerprodu
zierte Landschaftsbilder von der Venus 
konnten durch Auswertung der etwa 4 Jahre 
alten Daten der Magellan-Sonde erstellt wer
den. (Bild d. Wiss. 5/94). — Im Oktober 92 
verglühte die Sonde Pioneer-Venus in der 
Atmosphäre dieses Planeten. Diese 14-jäh
rige Aktion der NASA lieferte umfangrei
ches Material über Zusammensetzung, Dy
namik und Umgebung der Venus
atmosphäre. Trotz vermutlich sehr ähnli
cher Ausgangsbedingungen hat sich die 
Venus völlig anders entwickelt als die Erde. 
Vermutlich hat die Venus einen viel höhe
ren Anteil ihrer ursprünglichen Atmosphä
re behalten. Hingegen hat die Erde mögli
cherweise einen großen Teil durch Zusam
menstoß mit einem etwa marsgroßen Him
melskörper verloren — Reste davon bilde
ten vielleicht den Mond. Bei einer wesent
lich geringeren Strahlung der jungen Sonne 
bestanden vermutlich auch auf der Venus 
zunächst umfangreiche Ozeane, die jedoch 
nach dem Ansteigen der Sonnenstrahlung 
verdunsteten. In der Folge stieg die C02- 
Konzentration und damit der Glashauseffekt. 
Heute besteht die Venusatmosphäre fast nur 
aus C02, etwa 4 % Stickstoff. Sauerstoff ist

nur in Spuren in der unteren Atmosphäre 
vorhanden. Die dichte Wolkenhülle besteht 
aus Schwefelsäure. S02, H20  und H2S04 
stehen hier in einem Kreisprozeß. Vermut
lich, weil die Venus nur sehr langsam ro
tiert und kein Mond vorhanden ist, hat sie 
kein nennenswertes Magnetfeld, infolgedes
sen ist sie stärker dem Sonnen wind ausge
setzt, der ständig an der oberen Atmosphäre 
zehrt. Hier wird der atomare Sauerstoff, so
weit er ionisiert wird, an das vorbeiströ
mende Sonnenwindplasma angekoppelt (in
duzierter Magnetschweif). Nach J. Luhmann, 
J. Pollak und L. Colin, Spektrum 4/94. — 
Der Asteroid Ida (Abmessungen: 54,24 und 
21 km) hat wahrscheinlich einen Mond! Es 
handelt sich um einen Felsbrocken im Ab
stand von etwa 100 km und einem Durch
messer von 1,5 km. Er war auf Funkbildern 
der Sonde Galileo kurz zu sehen und ist 
durch 2 Sternbedeckungen bestätigt wor
den (Bild d. Wiss. 7/94).
IMPAKTE: Der Einsturz des in viele Teile 
zerbrochenen Kometen Shoemaker-Levy 9 
auf Jupiter war wohl das spektakulärste 
astronomische Ereignis seit Jahrzehnten. Die 
Einschläge erfolgten, wie vorausberechnet, 
zwischen 16. und 22. Juli und übertrafen in 
ihrer Auswirkungen (ein Vielfaches des ge
samten Nuklearwaffenpotentials der Erde) 
die Erwartungen. Der Komet war infolge 
einer Annäherung an Jupiter im Juli des 
Jahres 1992 in über 20 Teile zerbrochen, 
deren langgestreckte Formation im März 
1993 von Shoemaker und Levy entdeckt 
wurde. Dieses Ereignis kommt gerade zu
recht, nachdem Tollmann mit seiner Sint
fluthypothese das Modell eines in sieben 
Hauptteile zerbrochenen Kometen einge
führt hatte. Die Folgen der Einschläge, ge
waltige Krater und Wolkenpilze, konnten 
gut beobachtet werden, nicht nur von der 
Erde, sondern auch von Satelliten aus. Da



die Einschläge Material aus tieferen Schich
ten des Jupiter hochwirbelten, sind interes
sante Fakten über die innere Struktur des 
Jupiter zu erwarten. Die Auswertung der 
Daten wird allerdings noch Jahre dauern.

Daß Impaktereignisse eine wesentlich grö
ßere Rolle spielen und auch bedeutend häu
figer erfolgen, als man bis vor kurzer Zeit 
annahm, geht nicht nur aus den geologi
schen Befunden hervor, sondern auch aus 
bisher geheimgehaltenen, nunmehr den 
Astronomen verfügbaren Daten des Ameri
kanischen Verteidigungsministeriums über 
Impaktereignisse der letzten Jahre. Durch
schnittlich erfolgen etwa 15 Einschläge von 
Großboliden jährlich, 136 zwischen 1975 
und 1992, von denen einige die Mächtig
keit von Atomexplosionen erreichten, sodaß 
in einigen Fällen sogar der amerikanische 
Präsident geweckt wurde. Die Explosionen 
ereigneten sich in der oberen Atmosphäre, 
vorwiegend über dem Pazifik. Immerhin er
eignete sich am 30. Juni 1908 eine gewalti
ge Explosion in Sibirien, nahe der Tunguska, 
die 3.600 km2 Wald zerstörte und im Zen
trum verbrannte, wobei tausende Rentiere 
und eine Nomadenfamilie umkamen. Ein 
70 km entfernter Beobachter wurde von der 
Druckwelle niedergeschleudert und von ei
ner Hitzewelle überrollt. Vermutlich zer
barst ein Splitter des Kometen Enke von ca. 
100m Durchmesser in etwas über 8 km 
Höhe. Vor einigen Monaten verursachte ein 
Meteoreinschlag in Nordamerika nahe 
Montreal ein Beben der Stärke 3,8 auf der 
Richterskala.

Innerhalb von 2 Jahren registrierte der Astro
nom Rabinovittz /Arizona 40 Asteroiden 
von einigen Dutzend Metern Durchmesser 
in erdnahen Umlaufbahnen. Das ist das Hun
dertfache des bisher Angenommenen. Nach 
Schätzungen der NASA könnte es bis 2000 
Asteroiden von über 1 km Durchmesser auf

erdnahen Bahnen geben, etwa alle 300.000 
Jahre ist mit einer Kollision zu rechnen, die 
eine weltweite Großkatastrophe darstellen 
würde. Aber auch 50m-Brocken könnten 
eine Großstadt pulverisieren, und mit derar
tigen Treffern ist schon alle 300 Jahre zu 
rechnen, cit.: Der Spiegel 28/94,50/93, Bild 
d. Wiss. 7/94. — Nach V. Sharpton, Plane- 
tary Institute of Texas, war der Kreide- 
Tertiärimpaktkörper noch wesentlich grö
ßer, als bisher angenommen. Das schließt er 
aus Daten, die er als Spuren eines vierten 
Kraterwalles von 300 km Durchmesser deu
tet.
GEOLOGIE: Die Verschiebungen des Ma
gnetpols kommen vermutlich nicht durch 
eine Instabilität des Erdmagnetfeldes zu
stande, sondern durch Verdrehungen des 
Erdmantels, meint J.A. A ndrews, Columbia 
Univ. Cit. Spektrum 2/86. — Die Auswer
tung der nun freigegebenen Aufzeichnun
gen von Erdbebenwellen nach unterirdischen 
Atombombenexplosionen brachten Indizi
en für eine Kollision von Kontinentschollen 
vor mehreren hundert Mill. J.(K. Jacob, 
Bild d. Wiss. 5/93. — Auf dem Erdkern 
sitzen Beulen, in 2.900 m Tiefe, die bis 300 
km dick sind. Hier sitzt der Motor, der die 
Kontinente verschiebt, meint Dr. M. W e
ber, München (Bild d. Wiss. 7/94). — Nach 
Laborversuchen bei hohem Druck und Tem
peratur schlossen J. M atsuda u . Mitarb., 
daß der Gehalt des Erdkerns an Edelgasen 
nur unbedeutend sein kann. Science 259, 
788,1993. — Aus den Unterschieden in der 
Spurenelementanalyse von in Diamant ein
geschlossenen Granat-Kristallen aus afrika
nischen und sibirischen Minen, schloß 
J. Stöcker, Australien, daß sie von verschie
denen Asteroiden stammen, die vor mehr 
als 4 Mrd. J. zur Entstehung der Erde bei
trugen. Bild d. Wiss. 6/93. — Das Ende der 
letzten Eiszeit war eine gewaltige Klima-



Schwankung, bei der innerhalb von 50 Jah
ren eine Erwärmung um 7°C stattfand (Boh
rungen im Eisschild Grönlands). Vermut
lich war eine Änderung der Tiefseezirku
lation des Nordatlantiks die Ursache. (Natur- 
wiss. Rundschau 11/93). — Die vorletzte 
Kaltzeit war in der Antarktis mindestens 
ebenso kalt wie die letzte, dauerte aber er
heblich länger (von 200.000 bis 140.000 
v.C). Das ergaben Bohrungen im Eis bis 
2546 m Tiefe durch die russische Vostok- 
Station (Kosmos 2/94).- Satellitenaufnah
men der Univ. Boston zeigen einen 
850 km langen ehemaligen Fluß in Ara
bien, von den Hijazbergen im Westen bis 
zum Delta in Kuwait. Er bestand vor
11.000 - 5.000 Jahren. Kosmos 1/94.

BIOSPHARE: Nach einer Modellrech
nung von K. Caldeira und J.F. Kasting f  
(Pennsylvania State Univ.) wird die Son- : 
neneinstrahlung zunehmen. Wenn der i 
C 02- Treibhauseffekt nicht mehr abneh- : 
men kann,wird es wärmer werden; damit ; 
gelangt mehr Wasserdampf in die Strato- 
Sphäre, wird durch Photolyse zersetzt, 
wonach der Wasserstoff in den Weltraum 
entweicht. In 2,5 Mrd. Jahren wird es 
daher kaum mehr Wasser auf der Erde 
geben. Daraufhin bildet sich eine dichte C02 
Atmosphäre wie auf der Venus. Für die 
Entwicklung von Leben steht auf einem Pla
neten also nur ein begrenzter Zeitraum zur 
Verfügung. G. B reuer, Naturwiss. Rund
schau 93). — Dr. Günter W ächterhäuser, 
Münchner Chemiker, entwickelte eine neue 
Theorie zur Biogenese. Die Urorganismen 
waren seiner Meinung nach autotrophe Che- 
mosynthetiker auf der Basis der Pyrit-Re
aktion. Zunächst vermehrten sich orga
nische Moleküle auf der Pyritoberfläche, 
später geschlossene Membranen; später ent
standen abgelöste Kompartimente mit im
mer komplexeren Reaktionen, bis zur Ent

stehung des genetischen Apparates (über 
mehrere Funktionswechselstufen). Nach der 
Entwicklung neuer Chemosynthesen, wie 
sie die Archaebakterien haben, wurde das 
Pyrit überflüssig. Kosmos 10/93.

PALAEONTOLOGIE: Die Funktionsana
lyse der Konodonten (Zähnchen der Wurzel
gruppe der Chordatiere) zeigte eine vordere 
Gruppe (S und M Elemente, die als Fang
apparat diente, und eine hintere Gruppe (P-

Elemente) die dem Zerkleinern diente. Na
turwiss. Rundschau 1/94. — Der „morpho
logische Raum“ der kambrischen Arthro
poden entspricht durchaus der üblichen Viel
falt. Die Einstellung, alle kambrischen For
men gleich als eigene Baupläne anzusehen, 
ist nach Meinung von D. B riggs und M. 
W ills, Bristol, das Ergebnius einer inadae- 
quaten Taxonomie. Es sind daher auch kei
ne neuartigen oder besonderen evolutionä
ren Mechanismen erforderlich, um die frü
he Radiation der Metazoa am Beginn der 
fossilen Überlieferung zu erklären. M. 
Glaubrecht, Hamburg, in: Naturwiss. Rund
schau 5/1994. — H. W ittington, Cam



bridge, konnte an gut erhaltenen Trilobiten 
die Sehnenansatzstellen an den Segmenten 
nachweisen, die die Muskuluatur für die 
Einrollung hielten. Auch Darmabdrücke und 
Antennen waren erhalten. Placoparia 
cambriensis ist 475 Mili. J. alt. — Flechten 
waren bisher nur aus Bernsteineinschlüssen 
bekannt. Nun konnten im mittleren Keuper, 
Trias, aus etwa 220 Mili. J. alten Sedimen
ten Blattflechten gefunden und elektronen
mikroskopisch untersucht werden. In den 
feinsandigen Tonen ist eine Fülle feiner 
Details erhalten. Spektrum 5/92.— Im 
Schlierseerit, einem fossilen Harz aus der 
oberen Trias, konnten Infusorien, Amöben, 
Grünalgenfäden und Bakterien nachgewie
sen werden. Die Formen konnten in die 
Verwandtschaft heutiger Gattungen gestellt 
werden, was für eine sehr langsame Evolu
tion oder Stagnation dieser Einzeller spricht. 
Prof. N. V avra, Wien, konnte anhand die
ser Proben den Nachweis der ältesten be
kannten Vorkommen von Bernsteinsäure 
und Dehydroabietinsäure führen. Spektrum 
12/93. — Aus etwa der gleichen Zeit stammt 
das älteste bekannt gewordene Termiten
nest. Es wurde von S. Hasiotis und R. D ubiel 
in Arizona gefunden. Es ähnelt den Nestern 
der rezenten Familie Hodotermitidae. Bis
her wurde angenommen, daß soziale Insek
ten erst vor 65 Millionen Jahren entstanden. 
Das gilt aber vielleicht nur für Hautflügler; 
die Termiten sind ja eine ursprünglichere 
Insektengruppe. Der Spiegel, 1993. — Die 
ältesten bekannten Dinosaurier sind aus Ar
gentinien gemeldet. Nun wurde eine dritte 
Gattung, Eoraptor, gefunden. Es handelt 
sich um das fast vollständige Skelett eines 
etwa 1 m langen Raubsauriers. Naturw. Rund
schau 12/93. — Ein weiterer Fund aus die
sem Bereich ist ein — ebenfalls fast kom
plettes — Herrerasaurusskeltett,; der schma
le, lange Schädel hat ein Gleitgelenk im

Unterkiefer, offenbar um lebende Beute zu 
verschlingen. Die bipede Art mit kurzen 
Vorderbeinchen wurde bis 6 m lang. Die 
berühmten, reichen Funstätten von Dino
sauriern in der Wüste Gobi sind ein Anzie
hungspunkt für Raubgräber, die einen 
schwunghaften Schwarzhandel betreiben. 
Deshalb plant der WWF, hier weiträumig 
einen World Heritage Park einzurichten. Ge
genwärtig gibt es nicht einmal verbindliche 
Ausfuhrbestimmungen! Naturw. Rdschau 3/ 
34. — In der Gobi wurden kürzlich Reste 
eines Theropoden gefunden
(Archaeomithoides), die einige Vogelmerk
male zeigen: glatte Zähne ohne gekerbte 
Schneidekannten, weiters Knochenhöhlen 
in der Schnauzenregion wie bei den Ober
kreidevögeln Hesperornis. Das sind Hin
weise auf eine gemeinsame Abstammung 
der Theropoden und der Vögel. Natwiss. 
Rundschau 3/94. — Mononykus olecranus, 
gleichfalls aus der Oberkreide der Mongo
lei, ist vermutlich — im Gegensatz zur ur
sprünglichen Meinung — kein Vogel, son
dern ein straußenähnlicher Coelurosaurus. 
Erstaunlich sind die zu kurzen Spießen rück
gebildeten Vorderextremitäten. — Zwei 
Wirbelknochen aus Fränkisch Kulmbach 
wurden als Dinosaurier — Cetiosauriscus , 
pflanzenfressende Ornithischier — erkannt. 
Sie wurden 10 - 15 m lang. — Bei Osna
brück wurde in einem Steinbruch ein Fos
silienfeld erschlossen, in dem auch die Re
ste eines Stegosauriers aufschienen — der 
älteste Fund dieser Gattung in Deutschland. 
Bild d. Wiss. 2/94. — Wolfgang M unk und 
Hans-Dieter Sues legten im Hessischen Kup
ferschiefer die Skelette zweier Protorosaurier 
frei. Im Mageninhalt fanden sich neben 
Mahlsteinen Klumpen von Koniferensamen. 
Diese Art war also, trotz der spitzen Reiß
zähne, ein Herbivore. Bild d. Wiss. 4/94. — 
650km vom geographischen Südpol ent



fernt wurden von Palaeontologen des Augu
stana College, USA, Schädelreste eines etwa 
4m langen Dinosauriers gefunden. Cryolo- 
phosaurus lebte vor etwa 177 Mil. J., als die 
jetzige Antarktis noch Teil des Gondwana
kontinents war und wesentlich milderes Kli
ma hatte. — Ein zunächst als Dinosaurierei 
aus Mexiko beschriebenes Gebilde ist der 
Magenstein einer rezenten Kuh. Cit. Inge 
B achl, Naturw. Rdschau 94. — Ein fossiles 
Vogelei von 1,7 Liter Volumen wurde in 
der Namib-Wüste gefunden. Es dürfte 16 
— 17 Mill. J. alt sein. Bild d. Wiss. 4/94.— 
Aus der Grube Messel wurde ein maus- 
großer Rattenigel bekannt, der sich durch 
verlängerte Hintrerextremitäten auszeichnet. 
Er hatte einen langen Schwanz und eine 
rüsselförmig verlängerte Nase. — Spektrum 
3/94.

PAL AE ANTHROPOLOGIE: Nordwestlich 
von Barcelona wurde der bisher kompletteste 
Schädel eines Dryopithecus gefunden. Nach 
dem Felseinbein zu schließen, ist Dryo
pithecus nicht mit dem Gibbon näher ver
wandt. Hingegen stellt ihn die Form des 
Jochbeins in die Nähe von Sivapithecus und 
Orang, jedoch noch nicht so stark speziali
siert wie diese. Nach Meike K öhler und 
Moya Sola, Spektrum 1/94.— Hölzerne 
Haushaltsgeräte aus der Zeit des Neander
talers (45.000 - 49.000 J. alt) wurden unter 
Felsüberhängen in Nordostspanien gefun
den. Es sind die ältesten Holzgegenstände 
des Wohnbereichs, die bekannt sind. Natur- 
wiss. Rundschau 1/94.— Die prähistorischen 
Felsmalereien haben auch eine akustische 
Dimension: sie liegen in echoaktiven Berei
chen und reflektieren mehr Dezibel als be
nachbarte Bereiche. Dieser Effekt wurde 
sowohl in Europa, als auch in Amerika und 
Asien nachgewiesen. Naturwiss. Rundschau 
2/94. — Neuere Datierungen von Homo 
erectus aus Java ergaben ein Alter von 1,6

— 1,8 Mill. J., mehr als bisher angenom
men. Ebenso ist möglicherweise Homo sa
piens älter, nach Meldungen aus China, die 
von 200.000 Jahren sprechen. Bild d. Wiss. 
7/94.
ARCHAEOLOGIE: Die ältesten Reste ei
ner menschlichen Behausung in Skandina
vien fanden sich bei Narvik und sind rund
10.000 Jahre alt. Kosmos 94. — Auf der 
Insel Soroya, nahe Hammerfest, wurden
7.000 - 9.000 Jahre alte Felsbilder entdeckt. 
In der Nähe wurden auch Werkzeuge ge
funden, sowie eine 6.500 Jahre alte Rund
hütte. Vermutlich lebten dort Vorfahren der 
Lappen. Naturw. Rdschau 4/94. — Acker
baukultur entstand an versschiedenen Orten 
unabhängig. Auf Buka, Salomin-Inseln, wur
den Werkzeuge mit Resten einer Taro-Wur
zel gefunden, die 28.000 Jahre alt sein sol
len. Naturwiss. Rundschau 2/94. — A. und 
H. B ach, Jena, sehen den Grund für die 
geringere Sterblichkeit von Kleinkindern als 
Jugendlichen der Jungsteinzeit darin, daß 
Kinder über Jahre gestillt wurden und durch 
die Muttermilch gegen Infektionskrankhei
ten besser immun waren. — 1982 begann 
ein internationales Team mit Ausgrabun
gen bei äin Ghazal, nahe Amman (Jordani
en). Sie förderten eine der größten 
jungsteinzeitlichen Siedlungen im nahen 
Osten zutage. Vermutlich 2.000 Menschen 
lebten hier mit relativ hohem und komforta
blem Lebensstandard, das Durchschnittshaus 
hatte 35 - 50 m2 Bodenfläche. Die Blütezeit 
der Siedlung lag zwischen 7.250 und 6.500 
v.C., also etwa zeitgleich mit Jericho. Bild 
d. Wiss. 4 /94 . — Auf alten Luftaufnahmen 
japanischer und amerikanischer Militärs ha
ben Bochumer Archaeologen zahlreiche 
Schätze in China entdeckt, darunter Gräber 
und Mauern bis zurück zur Jungsteinzeit.— 
Bild d. Wiss. 7/94.
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